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Nr. 251. Donnerstag, 2. November 1871. —  Morgen: Hubert. 4. Jahrgang.

Ein Interimsministerinm.
Die eigentliche Ministerfrage ist also noch weit 

entfernt, in da- Stadimn endgiltiger Erledigung ein« 
zutrete». Mau hat an maßgebender Stelle offenbar 
eine Scheu vor dem jähen Ilebergauge von einem 
Systeme zum ändern, von der geplanten Neugestal­
tung der Verfassung zur reinen Verfaffungsmäßig- 
feit, darum beauftragte man, bis der neue erlösende 
Gedanke gekommen, den Finanzminister Holzgelhan, 
der während der Ausgleichsverhandluugeu am we­
nigsten an die Oberfläche trat, ja von dem cs heißt, 
daß ihn schon die in Aussicht gestellte Finanzpolik 
der Czechen zur Einreichung seines EntlassnngSge- 
snchcs veranlaßt, mit der Fortführung der Geschäfte 
und gibt ihm die Sektionschefs der ändern M in i­
sterien als Leiter der betreffenden Restarts an die 
Seite. Da keiner dieser Männer, der Hofrath 
Fiedler etwa ausgenommen, außerhalb feiner Amts­
stube bekannt sein dürfte, keiner auch je eine ent­
schiedene Farbe zur Schau getragen, so stellt sich 
dies provisorische Kabinet seinem Charakter nach 
völlig außerhalb der Bersassnngspartei, aber damit 
ist nicht gesagt, daß es sich dazu hingebeii werde, ge­
radezu gegen die Bersnssung zu wirken.

Für den Augenblick heißt cs darum für uns 
noch: abwarten ! Die schwerste Arbeit, das dürfen 
w ir uns eingestehen, liegt hinter uns. Das Bc- 
'wußtsein, die Aera Hohenwart überwunden zu haben, 
kann unser Selbstvertrauen nur erhöhen. Wer jene 
Schildknappen des Despotismus siegreich bekämpft 
hat, die dem konstitutionellen Dionarche» den Rath 
gegeben, die czechischen Forderungen zu gewähre», 
den schreckt auch das Gespenst einer Reaktion im 
Sinne der Freunde Rauschers nicht. W ir halteu 
auch den Horizont noch durchaus nicht für gereinigt 
durch die letzten Wetlerfchläge, wir erachte» sogar 
die Aera der Experimente noch dnrchans nicht für

abgcthan. W ir wissen zn gut, daß in den entscheidenden 
Kreisen die Abuciguug gegen eine freiheitliche Fort­
entwicklung der Verfassung fortdauert, daß neuer­
dings wieder alle freiheitfeindlichen Elemente sich um 
de» Thron schaare» und alle Austreuguuge» mache», 
mit ein „starkes konservatives," das heißt ei» abso- 
lutistisch-altramoutanes Regiment durchzusetzeu, das 
allenfalls sich noch nothdürflig mit de» parlamen­
tarischen Formen umgebe» würde.

Man beachte nur die Sprache, welche die kle­
rikale» und feudale» Organe auf einmal führen. 
„Die wohlgemeinten Ausgleichsverfuchc Hohenwarts," 
sagt das Organ des Kardinals Rauscher, „haben die 
üble Folge gehabt, daß sie die Leidenschaft der sich 
bekämpfenden Parteien ius Uugcmcsscnc gesteigert, 
das Aufchcn und selbst das Gefüge der Staatsge­
walt erheblich geschädigt haben. Von Seite der zu- 
rückgcwicfcucn czcchischcn Agitation wird bereits jetzt 
ein Krieg begonnen, den der Staat im Jutcrcfsc 
feiner Ruhe und seiner Existenz sich nicht bieten 
lassen darf. An die Person des Monarchen selbst 
wird in der schamlosesten Weise gerührt, Bürger­
krieg, Raßeukampf in den tobeudsten Worten gepre­
digt, die Agonie Oesterreichs in sichere Aussicht ge­
stellt. Dieselben B lc itte r, bic erst »och die „B e r-  
sassungstrcncn" als Empörer und Hochvcrräther der 
rücksichtslosen Strenge der Staatsgewalt denuuzir- 
ten und mit Kerker und Galgen bedrohten, über- 
treffen fcho» heute alles, was die „Verfassungstreuen" 
in deu schlimmsten Tagen sich erlaubten. Das tarnt 
»icht so fortgehe«. Wen» sich herausstellt, daß unser 
V e r e i n s -  und Pr eßwes en  nur dazu dient, 
daß die extremsten Parteien straflos Volk und Staat 
zerwühlen könne» — wir habe» da durchaus nicht 
'Böhmen oder die czechischeu Agitatoren allein tut 
Auge —  da»» wird keine Regierung, die ihre Auf­
gabe kennt, entstehen, Mittel der Abwehr zu treffen." 
Nun wohl bei dem Regimcntc, welches die klerikale

Partei befürwortet, versteht sich die Unterdrückung 
deö VercinörechteS und der Preßfreiheit von selbst. 
Wie aber eine neue Konkordatsregierung, die uns 
der „Volkssreund" herbeiwiinscht, der „materiellen 
Entwicklung die breiteste Bahn ebnen" soll, ist uns 
gauz und gar nnfaßlich.

Was jedoch der Partei ihre Zuversicht, wo nicht 
Sicgcshoffiinng verleiht, ist der ungeheure Abfall, 
der sich eben vollzieht. Man denke mir, Graf Leo 
Thun, Kardinal Schwarzenberg, die böhmisch-mähri­
schen Hochtories habe» soeben aus dem czechischen 
Lager Kehrt gemacht, nachdem der saubere Plan, 
aus dem Rücken der czcchischcn Föderalisten zur 
Macht cmporznstcigcn, schmählich gescheitert. Das 
„Vaterland," das Organ dieser Partei, deutet die 
vollzogene Schwenkung ins Lager der klerikalen Zen- 
tralisten bereits an. Die „historische Rechtspartei" 
wird im Handninkehren zur „katholischen Rcichspartei." 
Die böhmische Krone, das böhmische Staatsrecht, 
die Fundamcntalartikel, die »och ebe» das einzige 
Heil Oesterreichs gebildet, sind ans einmal total ver­
gesse», ja eine Stimme ruft bereits auf zum Kampfe 
für „das ewig ltntheilbnrc Kaiserthum Oesterreich," 
und der Leitartikel des „Vaterland" sucht deu allei­
nigen Ausgleich in der Herrschaft des Ultramouta- 
iiiömuö. „ I n  den Grundsätzen der katholische» 
Kirche liegt bic wahre Ausglcichs-Jdcc, die Versöh­
nung, der Friede. Aus ihr entwickelt sich von selbst 
bic Gleichberechtigung der Völker, welche den öster­
reichische» Kaiserstaat bewohne»." Nicht mehr durch 
die Zersplitterung der Staatsgewalt, nicht durch 
Zerreißung des Reiches soll uns künftig Heil er­
wachsen, sondern durch Kampf gegen den Liberalis­
mus, gegen das Freimaurerthum und gegen die 
„Eutchristlichuug der Schule." M it diesem Schlacht­
rufe sollen Bauern und Geistliche bei den nächsten 
Wahle» — denn auch diese werde» scho» i» Rech­
nung gezogen — ins Feld rücken, und nicht nur

Feuilleton.

Allerseelen.
Flüchtige Gedanken von Gustav Adolf N a d le r .

Allerseelen! Auf den Gräbern prangen Kränze 
kindlicher Liebe und die große Schaar der Andäch­
tigen pilgert zwischen verwitterte« Denksteinen nach 
dev theueren Statte, i„  welcher sich oft die heißesten 
Gefühle der tocljusncht und Erinnerung konzentriien. 
Aus der zuckenden Wimper perlt die glühende Zähre 
des verschlossenen Schmerzes, der sich im Gebet zur 
süßeu Hoffnung des Wiedersehens anslöst. Ein 
ergreifendes B ild von Gegenwart, Vergangenheit 
und Zukunft!

Weine! Bete! Trage 
Den Verlust der Liebe 
Im m er heimlich und verschwiegen!
Glaub’ au Deine Stärke,
Starke Deinen Glauben,
Alles muß Dein Geist besiegen!

Allerseelen! Wie sie sich drängen an den Grä­
bern, die muffigen Gaffer, und sich ergötzen an dem

Anblick der Gefallsucht, welche mit Kränzen und 
Gebetbücher« lustwandelt, um — gesehen zu wer­
den. Das ist das Gclcgcuhcitsfcst der Eitelkeit und 
Koketterie; der Handlanger sinnlicher Seligkeit. Tau­
fende, welche mit ihrem Blute des Vaterlandes 
Ruhe erkauften, liegen in fremder Erde ohne Krenz 
und Krauz . . . .  Witwen und Waisen weinen an 
f r e md e  u Gräbern . . . .  und viele gehen, blos 
der „Gesellschaft" wegen, an ihren eigenen Familien­
gruften tändelnd vorüber.

Allerseelen! W ir bergen in der Erde Schätze 
der Liebe und trage» die Dcnktafcl im Herze». 
Heimatölos irrend durch bic weite Welt tragen wir 
in uns den Schmerz, den herben:

„W ir sind von denen, die am Wege sterben." 
W ir beten an f r emden  Gräbern.

SDiatt hangen die Bkükker 
Am sterbenden Baum,
Das herbstliche Wetter 
Hat spielende» Raum.

Wie düster sie fchanen 
Zum Boden herab,
M it bebenden Granen 
Jn 's  offene Grab.

Das leiseste Wehen,
Der leiseste Stoß —
Zu Grunde sie gehen — — —
O menschliches t 'o i !

Die Abendglocke erschallt. Eine heilige Andacht 
erfaßt die über Moder lustwandelnde Menge. Selbst 
die Gaffer und Lasten beschleicht ein tiefer Ernst, 
in beste» unheimlicher Anwandlung sic kleinlaut den 
Ausgang suchen. Unter ihnen flicht einer ängstlich- 
hastig, um feine Pflicht zu erfüllen. Der Geist des 
Berufes treibt ihn wieder, der Nervenmärthrer 
undenkbarer Illusionen zu sein. Hinunter, ruft er 

| sich selbst z», mit dein heilige» Schmerze ob der 
verlornen Lieben und hervor mit dem Hanswurst, 
denn alle, die sich am Friedhofe unterhalten haben, 
wollen dieses Fest im Theater beschließen. D ie  
vergesse» so leicht, daß sie des Jahresfestes für die 
Erinnerung bedürfen, aber w ir  lechzen nach Lethe, 
denn in uns lebt tausendfach jeder Schmerz, welcher 
von der Begeisterung zu neuem Leben erweckt, zuckend 
aus jedem Nerve» spricht.

Allerseelen und — „M üller und sein Kind!" 
Diese drainatisirte Auszehrung mit obligater Geister« 
begleituug ist eine erbliche Ironie auf die ideale 
Bedeutung jenes erhabenen Festes, dcffcit Grundidee



Landtage und Reichsrath, auch die Geineinderäthe 
sollen ultramontane Färbung bekoiuineu. Denn wen» 
in Oesterreich noch ein liberales Ministerium aus 
Ruder kommt, ei» fortschrittfrenndlicher Rcichsrath 
tagt, so haben wir »ach dem „Vaterland" das Pe­
troleum, b. H. „kvminnncarlige" Zustande gau; sicher 
zu gewärtigen.

Das sind so die perfiden Miltelcheu, womit die 
bankerotte Partei, ihre Thätigkcit wieder ansuimmt 
und auf die entscheidenden Kreise zu wirken sucht, 
darum haben auch wir alle Ursache auf der Hut 
zu sein, denn „bcis Interim  hat de» Schalk hinter 
ihm." ________ ____ _________________

Politische Rundschau.
Lilibrich, 2. November.

Inland. Der Allerseelentag findet also das 
Ministerium Hohenwart unter den Todten. Der 
Laibacher „Novice" blieb cs wohl unter allen B lä t­
tern der Monarchie allein Vorbehalten, gestern aus 
diesem Anlässe mit einem Trauerrande zu erschei­
nen, sonst werden ihm wohl wenig Thränen mich« 
geweint werden. Das Ministerium, dessen Namen 
die „Wiener Zeitung" vom Dienstag veröffentlicht 
hat, hat offenbar keine andere Sendung, als die 
Verwaltung fortzuführen, bis die maßgebenden Ent­
schlüsse gefaßt sind. Graf Hohenwart und seine 
AmtSgeuosseu drängte», auch thatsächlich ihres Amtes 
enthoben zu weroen; denn die Situation, die sie 
geschaffen, war zu w irr und zu verwickelt geworden, 
um die Leitung uoch länger in ihren »ngefchickten 
Händen zn behalten. Die Slaatsmaschine gestattet 
aber keinen Stillstand, am wenigsten in einem Mo 
mente, wo die Erregung der Geinülher an einem 
Punkte angelangt ist, wo es, wie jüngst in Prag, 
nur eines geringen Anlasses bedarf, um zn Aus­
schreitungen zu führen.

WaS die fünf Sektionöchefö betrifft, die interi­
mistisch mit der Leitung der Ministerien betraut 
wurden, so sind selbe ebcu nur Beamte, verdienst­
volle, tüchtige Beamte, allein sic repräsentire» kein 
System, kein Prinzip. Baron W e h l i  ist seitdem 
Ministerium Giükra Sektionöchef im Ministerium 
des Innern. Er ist es gewesen, der unlängst, um 
Hohenwart zu gefalle», de» sechs Oliuützer Dom­
herren das Wahlrecht im mährischen Großgrund­
besitze zuerkannt und dadurch den Feudalen im 
Brunner Landtage das Uebergewicht verschafft hat. 
F i d l e r ,  als Dautekeuuer und Freuud der Literatur 
bekannt, war unter Schmerling Preßleiter, später 
Hofrath in Trieft, wurde zum SektionSches ins 
Unterrichtsministerium unter Jireöek berufen, den 
er an Bildung und Gelehrsamkeit weit überragte. 
Der frömmste und konservativste unter den Herren 
ist unstreitig der Justizleiter Freiherr v. M i t i s ,  
Mitglied von frommen und Humauitätsvereiueu, den 
die Partei des „Volköfreuud" zu ihren eifrigsten

keineswegs tu der künstlich fervirten Thätigkcit der 
Thränendrüfen liegt. Die Naivetät der schaulustigen 
Aienge steht zuweilen in einem seltsauieu Verhält­
nisse zur Blafirtheit der fogenannteu „guten Gesell­
schaft." Mait könnte irre werden an dein Ge- 
schmacke des Publikums: cS weint und lacht. Die 
Lachenden könnten vielleicht weinen, wenn die Wei­
nenden — nicht lächerlich wären.

Allerseelen und — Mimengräber!
„Versunken und —  vergessen, das ist des M i­

men Fluch!"
Allerseelen und Dichtergräber!

Die -Seit der Dichter ist uoviibev,
Die Menschen find v,schrumpft und kalt, 
e il- fiat mit eitlem LlNN und Stolze 
Die M o d e  ganz in der Gewalt.

Nur weriu's den hiligesckncd'iil-n Dichter 
M it  einem Stein zu ehren gilt,
Da fieuchelu sie iu  bunten Fräse»,
Wie sehr Bewunderung sie cvfiiltt.

Da winden sie ihm VorOrcttoiize 
Und schreien: „Der war klassisch, groß!"
Und höhnen mit der Grabesseier 
Ein gvttgeweihles Dichterlos!

und getreueste» Anhängern zählt. Der politisch 
bedeutendste unter den „neuen Männern" dürste 
jedenfalls der Leiter des Ackerbaumuttftcriums Frei­
herr v. Poss i ngc  r fein. Er ist Oesterreicher im 
Sinne Maria Thcresia's und Kaiser Josefs, damit 
auch bei dc» feudalen uttb klerikale» Elementen seines 
Heimatlandes Galizien, mo er unlängst »och S tatt­
haltereileiter war, gründlich verhaßt. Der jüngste 
und persönlich liebenswürdigste unter de» Fünfen ist 
Otto Ritter v. Wi edeuse 1 d , dcr Leiter dtf» Han­
delsministeriums, ein geborener Schlesier, dem der 
Ruf eutes tüchtige» Verwaltnngsbcaintc» voransgeht.

Dieses Provisorium wird übrigens nur von 
kurzer Dauer sei». Am 31. Oktober bereits hatte 
der Kaiser den Freiherr» von K e l l e r S b e r  g em­
pfangen und mit der Bildung des neuen definitive» 
KabineiS beauftragt. Baron KellerSperg hat im 
Sinne vollständiger Verfassungsmäßigkeit it»b Ab- 
lehnens jeglicher Fortsetzung der Ausgleichspolitik 
diesen Auftrag überuommen und dürfte binnen kür­
zester Zeit dem Monarchen seilte Anträge demgemäß 
erstatten. Im  Sinne dieses Programmes, für wel­
ches Barv» KellerSperg die volle Billigung des 
Kaisers gesunden hat, liegt es, den Zusammentritt 
eines unzweifelhaft l ega l en  R e l chs r a t  heS zu 
beschleunigen, sowie denn auch Baron Holzgethan 
von seinem Standpunkte als Finanzminister mit 
allein Nachdruck behufs Erlangung seines Budgets 
und Deckung des Jamiar-Koupons darauf dringt. 
Danach dürfte, sowie der böhmische Landtag, wie 
nicht anders zu erwarten, die im Antwort-Reskripte 
enthaltene Aufforderung zur Vornahme der Reichs« 
rathswahlcn ablehnt, wenn nicht die Auflösung, doch 
die Schließung desselben und die Ausschreibung 
direkter Reichsrathswahlen für Böhme» erfolge»; 
es ist weiters zu erwarte», daß die illegale» Land­
tage von Mähren, Oberösterreich und Kret i n auf­
gelöst und Neuwahlen ausgeschrieben werden. I n  
der That wird auch bezüglich des mährischen Land­
tages gemeldet, daß dessen Auflösung binnen wenigen 
Tagen zu gewärtigen sei.

Die vier demissiouirteu Minister finden reich­
lichen Trost für das Fiasko ihrer Politik bei den 
Ezecheu; von drei czechischcn Gemeindevertretungen 
sind sie nämlich zu Ehrenbürgern bereits ernannt 
worden; weitere folgen zweifelsohne nach.

Die Sprache der cz echi scheu Blätter, bis 
zum Augenblicke des Scheitern« der sauberen Aus- 
glcichspläuc von Loyalität und Versöhnlichkeit (!) 
triefend, wird nun immer frecher. Die czechischcn 
Matadore habe» die Maske vollends falle» gelassen 
und ihre Organe bieten ein getreues B ild ihrer 
wahren Gesinnung. „Nar. Listy" sagen: „Nachgie­
bigkeit czechischerseitö sei unter keinen Umständen zu 
gewärtigen. Zwischen Wien und uns — erklären sic
— gibt es nicht« anderes, als den Eutscheiduugö- 
krieg, welcher iusolauge nicht aufhören kann, bis 
nicht Wien redlich ganz uud vollständig unsere For­
derungen gewährt; dieselbe» müssen gewährt werden, 
dafür habe» wir das Wort des Königs." — Die 
„Narodni" bringen auch au der Spitze des Blattes 
die die Staatsrechtsauerkcuuung betreffenden Absätze 
des letzten Reskriptes mit der Unterschrift deö Kai­
sers. — Die „Politik" bringt eine Zuschrift von 
„höchst achtbarer Seite," welche folgenden Satz ent­
hält : „W ir fürchten, daß die letzte Krise bewirken
kann, daß die Böhmen forta» gleich den Pole» sich 
nur als Gefangene betrachten und darnach handeln 
und entrichten können." Das letzgenannte Blatt 
fährt fort, den Grafen Andraffy und den Reichs­
kanzler mit Schmähungen zu überschütte», i'c r 
Grimm dcr czechischcn Organe wird nur noch vvu 
der bodenlosesten Unverschämtheit Überboten. Nur 
so fort !

Der offiziöse „Wand." schreibt anläßlich dieser 
frechen Sprache: „D ie Wandlung, welche in Prag 
Platz gegriffen hat, ist eine so plötzliche, die „besten 
Stützen des Thrones und des Reiches", als die sich 
doch die Ezecheu erst vor kurzem schilderten, habe» 
sich so rasch jeder Loyalität entkleidet, daß wir un­
willkürlich uns die Frage aufwerfe» müsse», welche

Stimmung die echte und nngefälschtc war, die pa­
triotische Devise oder mir die reichsfeindliche? Wir 
sind gewiß berechtigt, diese Frage zn stellen, weil 
wir mit Schmerz wahrnehmeu, daß die Ezechen durch 
rastloses Anfachen der Volksleidcuschasten Zustände 
heraufbeschwören, iu de»e» die Idee der Versöhnung 
uud die Freiheit zugleich ihr Grab finden werden. 
Den» offen sei es gestanden — fei» Staat kann 
es sich biete» lassen, daß ein einzelner Vplksstamnt 
gleichsam, nur ans Kündigung dem Reiche an;uge- 
höreit sich brüstet, daß ein Volksstamm, der jeweiligen 
Strömung folgend, dem Reiche bald Frieden, bald 
Krieg diktirt, daß ein Volksstamm fortwährend mit 
ciitcr auswärtigen Macht liebäugelt und auf diese 
als seine Beschützerin gegen das Reich hinweist, 
daß ei» Volksstamm die Zusammengehörigkeit mit 
den ander» Theilen hinwcglcitgitct, daß er gegen 
die eine mächtige Reichshälfte, welche derzeit die 
stärkste Stütze der Monarchie ist, sich in maßlosen 
Angriffen ergeht uud beit Krieg gegen die Krone 
in die Inserate der Journale verlegt!"

Attsland. Aus Deu t s c h l and  nichts von 
Bedeutung, nur die preußisch französischen Enthiil 
Imtgc» mache» vo» sich reden. Heber die Art uud 
Weise, wie die tut „ReicManzeiger" veröffentlichten 
Schriftstücke in den Besitz der deutsche» Regierung 
gelangt sind, wird Folgendes erzählt: „Auf einem 
in der Nähe von Versailles bclcgcnctt Lustschlosse 
Rouher's war um» mit der Vernichtung einer großen 
Anzahl von Akten beschäftigt, als die hiermit beauf­
tragten Schloßbedienten hierbei durch die Ankunft 
der deutschen Truppen überrascht wurden und nun­
mehr unter Zurücklassung der Papiere das Weite 
suchten. Einige in Begleitung der Armee befindliche 
Privatpersonen wendeten den zerstreut liegenden Pa­
piere» ihre Aufmerksamkeit z» und fanden, daß es 
amtliche Aktenstücke des französischen auswärtigen 
Amtes waren, welche auf den französisch-österreichisch- 
italienischen Krieg Bezug hatten. Unter denselben 
befand sich auch der Entwurf eines Vertrages über 
die Abtretung der Lombardei und Venedigs, der 
vo» der Hand des Kaisers Napoleon selbst korrjgirt 
war. Hierdurch wurde tum auch die Aufmerksamkeit 
der bei der Armee befindliche» Zivilverwaltung auf 
den Gegenstand gezogen; man stellte in dem Schlosse 
Nachforschungen an und entdeckte schließlich ein ge­
heimes Kabiuet mit einer vollständigen diplomatische: 
Registratur, unter welcher namentlich die ans die 
Ereignisse vor dem Beginn des Krieges von 1870 
bezüglichen Aktenstücke das besondere Interesse er­
regten. Unter diesen Aktenstücken befanden sich auch 
die von dem „Reichsaitzeiger" kürzlich ganz oder 
theilweise publizirten Schriftstücke."

Ein Pariser Korrespondent der „Jndependanee" 
meldet als bestimmt, daß T h i e r s  beim Zusammen­
tritte der National-Versammlung die sofortige Rück­
kehr nach P a r i s  beantragen werde. Er beabsichtige 
bei dieser Gelegenheit eine große Rede zu halten, 
worin er die Unerträglichkeit der gethcillen Ver­
waltung .Nachweisen und zeigen wolle, wie durch den 
verlängerten Aufenthalt in Versailles der französische 
Kredit geschädigt werde. ______________ _____

Zur TMsgeschichle.
— Die „Wr. med. Wocheuzeitting" widmet dem 

scheidenden Ministerium H o h e u w a r t - J i r e k e k  
folgenden Nachruf: „Man soll Vikioria schießen!"

i Und in der That kann jeder Freund des Fortschrittes,
1 jeder, dem es um freiheitliche Entwicklung de« Unter- 
rtchtswesens in Oesterreich zu thun ist, frei aufaihmen, 
seitdem cs entschieden ist, daß das Ministerium Hvhen- 
wart-Jireeek außer ©taub gesetzt wurde, fortan feine 
unheilvolle Thcitigkeii auf dem Gebiete der Schule und 
des Unterrichtes sorlzusetzeu. Dr. Jirecek scheidet schuld­
beladen, mehr als irgend einer seiner Vorgänger, mehr 
als irgend einer seiner Kollegen aus dem timte, und man 
kann mit Zuversicht behaupten, daß seine reaktionäre und 
einseitig-nationale Bestrebung auf eine lange Reihe 
von.Jahren hinaus das UntcnichtSwcsen in unberechen­
barer Weise geschädigt hat. Dank der glücklichen Fügung 
hat ein höherer Machtspruch endlich der zerstörenden



Aktion Jirecek'S ein Ende gemacht, sonst hatten wir 
es erleben mtiffen, daß unsere UiilcrrichiSanstalten 
sammt und sonders anfgehört hätten, Lehr- und B ild­
ungsanstalten zu sein, um herabzusinken zu Versor­
gung«' und Pfründnerhäusern für die Repräsentanten 
der Talentlosigkeit, Ignoranz und der politischen Agi­
tation. Wer die von Dr. Jirecek ins Leben gerufenen 
Einrichtungen, wer die von ihm angestetlien Lehr­
kräfte eingehend beurtheilt, wird den großen Schaden 
zu ermessen vermögen, den das Unterrichtswesen Oester­
reichs der kurzen Thätigkeit dieses Mannes zu danken hat.

—  In  Pr a g  sind S  t r a ß e n s z e n e n von 
dem berüchtigten Eigenthümer des in deutscher Sprache 
erscheinenden Czcchenblattcö, I .  S. Skrejschowski, der 
seit kurzer Zeit aus dem Riege»Palacky'>chen Futter- 
troge sich in Gnaden wieder seine Nahrung holen 
darf, arrangirt worden. An diesen wandte sich selbst­
verständlich Dr. Rieger »on Maltsch aus mit der 
Aufforderung, zn seinem Empfange eine „weltgeschicht­
liche" Demonstration ins Werk zn setzen, damit „vor 
ganz Europa" konstatirt werde, die Equipage am 
Bahnhose gehöre I .  S. Skrejschowski. Dr. Rieger 
wählte denn auch den Nachmittags entkommenden 
Bummelzug, weil sich eine Straßenkomödie Abends 
nicht so gut ausnimmt. Während Graf Clarn-Mar- 
tinie, dem nach Dr. Riegers eigenem Ausspruche der 
größere Theil des Ausgleichsverdienstes zukommt, Tags 
vorher einfach und ruhig nach Hanfe fuhr, konnte es 
die notorische Eitelkeit Riegers nicht verwinden, diesem 
Beispiele zn folgen. Ohne theatralischen Pomp durfte 
diese gute Gelegenheit nicht Vorbeigehen, und so kam 
cs zu Standreden und zu solennem Pserde-Ansspannen. 
Man emittiert sich noch an den heiteren Enthusiasmus 
für die Pepita, der ihrerzeit auch einmal die Pferde 
ausgespannt wurden. War das ein Gelächter! Selbst­
verständlich beeilt sich das offiziöse Organ, den Beweis 
für erbracht zu erhalten, dem Dr. Rieger sei das 
Volk, als dem wahren anerkannten Führer mit vollem 
Vertrauen zugelhau. So wird die politische Unsehl- 
badkeit des Dr. Rieger proklamirt, der im Jahre 
1848 der Rothefte der Rothen gewesen und jetzt in 
Aristokratciischerwenzelei macht und seine Nation in 
die Hände der fenbaf-ultramontanen Kligne lieferte.

— Aus dem neuen deutschen Rei chsl ande 
E l s a ß - L o t h r i n g e n  geht in Bezug auf die Er­
werbsverhältnisse der ärmsten Bezirke desselben folgende 
beachtenswerte Mittheilung zu: „ In  den GebirgS-
dörfern des Kreises Saarburg in Deutsch-Lothringen 
hatte sich unter der Bevölkerung durch immer gepflegte 
Verbindung mit .Paris die Filetstrickerei und die Hand­
schuhnäherei weit verbreitet, und diese Beschäftigung 
gab zahlreichen Familien der armen Einwohnerschaft, 
deren Erwerb im wesentlichen aus Arbeit in den Stein­
brüchen oder oen Forsten beruhte, einen nicht unbedeu­
tenden Nebenverdienst. Die Errichtung der Zoll-Linie 
und das keineswegs sehr landesbrüderliche Verhalten 
der wälschen Fabrikanten droht diese Erwerbsquelle zu 
verstopfen. Die Messe dürfte vielleicht noch Gelegenheit 
Bieten, durch das „Leipziger Tageblatt" die betreffen­
den Händler darauf aufmerksam zu machen, daß sich 
in den betreffenden Distrikten Gelegenheit bietet, eine
gut geschulte und billige Arbeitskraft der deutschen I n ­
dustrie zu gewinnen. Die Kreis-Direktion zu Saar- 
bnrg, der Richter und der Polizei-Kommissär des Kan­
tons Pfalzburg werden, wie bisher schon, dessallsige 
Anfragen gern weiter vermitteln."

E i ne  R i e s e n p s l a n  z e. Eine neue
vVellingtonia gigantea, die größte von allen, ist 
bei Visalia im südlichen Californien entdeckt worden. 
Ih r  Stamm mißt 40 Fuß 4 Zoll im Durchmesser! 
Er übertrifft somit noch um sieben Fuß den. Durch­
messer der bisher bekannten größten Exemplare, He 
auf der Sierra Nevada an den Quellen des Stanis­
laus und San Antonio wachsen. Ein Abschnitt einer 
solchen Mammuthkieser ist jetzt in Cincinnati ausge­
stellt ; er ist mir 14 Fuß hoch, hat aber 76 Fuß
Umfang. Dieser Abschnitt stammt aus dem Walde
bei Mariposa; sein Transport in einzelnen Sektionen 
bis zur Eisenbahnstation Stockton fand ans drei Rie­
fenwagen statt, die von 34 Ochsen gezogen wurden.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (M  on ta >i i st i s che s.) Gestern versammelte 
sich in den Lokalitäten der hiesigen Berghauptmann- 
schast vollzählig der bei Gelegenheit des Achaziberg- 
sestes in Idria gewählte Ausschuß für die Konsti- 
titirung eines frainifchen berg- und hüttenmännischen 
Vereines. Es wurde die Schlußredaktion der Statuten 
dieses Vereins vollendet und die Einleitung zur Er­
wirkung der behördlichen Genehmigung getroffen.

— (Zum A l l  e r f  eelenta g e.j Jeder Mensch 
stirbt auf andere Weife: Der Musikant pfeift auf dem 
letzten Loche. Der Jude kommt in Abraham's Schooß. 
Der Müde legt sich zur Ruhe. Der Schnitter beißt 
in'S Gras. Dem Zahnarzte thnt kein Zahn mehr weh. 
Dem Weber schneiden die Parzen den Lebensfaden ab. 
Der Höfliche sagt der Welt Valet. Der Schiffer zahlt 
fein Fahrgeld an Charon. Dem Nachtwächter hat sein 
letztes Stündlein geschlagen. Der Wanderer geht zur 
Heimat ein. Der Schwätzer wird ein stiller Mann. 
Der Bergmann fährt zum letzten mal an. Der Un­
glückliche haucht den letzten Seufzer aus. Dem Uhr­
macher ist feine Uhr abgelaufen. Der Läufer fetzt kein 
Bein mehr vor das andere. Der Trinker liegt in den 
letzten Zügen. Kleine Kindlein werden unter die 
Engel versetzt. Der Kutscher und der Postillon sind 
abgefahren. Der Todtengräber sinkt in die Grube. 
Der Kaufmann und der Gastwirth schließen ihre 
Rechnung ab. Der Schläfrige schließt die Augen. Dem 
Laternenanzünder hat der Tod das Licht ausgeblasen.

— ( I n  der Domki r che) wurden gestern 
eine Messe von Hahn (A-moll), Graduelle (Vokal- 
Motette) von L. Hofmann und Offertorium (Bokal- 
Quartett in Es) von Meyerbeer zur Ausführung ge­
bracht.

— ( B l u t i g e r  Exzeß. )  Die Brüder Josef 
und Franz Sevöek, Joses und Franz Hknsea geriethen 
am 22. v. M. in dem Gasthause der Anna Zupauciü 
in Weixelbnrg, Bezirk Littai, in Streit, welcher damit 
endete, daß Joses Skufca durch einen Gewehrschuß den 
Franz Sevöek am Kopfe, glücklicherweise nur leicht, ver­
wundet hat. Die strasgerichiliche Untersuchung ist im 
Zuge.

—  ( P o l i t i s c h e s  Leben in  Görz.) Ans 
Görz wird der „N. Fr. Pr." geschrieben: Vor ei­
nigen Monaten hatten wir gar keine politische Zeit­
schrift, endlich kam das slovenische Blatt „Saüa" ; 
vor einigen Wochen erschien „L'Jsonzo", und kaum 
war das Blatt geboren, entstand „J l Goriziano". 
Wir fürchten fast, es fei des Guten zu viel geschehen 
doch wollen wir keine Unglücksprofeteit sein; rascheres 
und lebendigeres politisches Leben dürfte auch aus den 
drei Blättern kaum entstehen, wenn wir die nicht zn 
vermeidenden kleinen Reibereien der Blätter unter ein­
ander, welche sicher nicht Ausbleiben werden, abrechnen 
wollen. Die politische Lage der Grafschaft spiegelt sich 
nur in einem Punkte, d. i. in der Nationalitäten­
frage. Liberal — reaktionär, klerikal — freisinnig 
sind fremde Begriffe für uns; es gilt nur Italienisch 
oder Sloveuisch. Jenes in den Städten und Industrie* 
orten — dieses auf dem Laude und den Marktflecken 
des Gebirges; dabei ist natürlich von einem Durch­
dringen ins Volk keine Spur; was kümmert sich der 
italienische Colono, was der slovenische Bauer um 
Politik? Weniger noch als sonst irgendwo im Westen 
des Reiches; der Schulunterricht liegt danieder und 
zwar in einer Art, von welcher man „Oben" kaum 
einen Begriff hat, und zu unserem Glücke haben wir 
hier nicht die zelotisch-nationale Geistlichkeit, welche 
ihr Unwesen triebe, wie sie cS leider treibt in unserem 
Nachbarlande Krain. Wir können auch von keiner 
ultramontonen Partei sprechen, und daß „ I I  Gori- 
ziano" ultramontane Ideen vertritt, ist erstlich die 
Privatangelegenheit einzelner, dann aber vielleicht ein 
Versuch, eine solche Partei zu bilden; der Versuch 
aber dürste ein mißlungener werden. „L'Jsonzo" re- 
fortniri im italienischen Sinne und auch auf eigene 
Faust; weil man nach feinem Wuusche nicht augen­
blicklich die Namen der Gassen und Plätze rein und 
nur italienisch machte, taufte er den Travnik in

Piazza grande um; wir ermrten demnächst einen 
neuen Namen für Görz und Gradisca, denn fataler­
weise sind diese zwei Worte auch slovenischen Ursprungs. 
Die „Soöa" hat dafür in ihrer ersten Nummer ihr 
Bedauern ausgesprochen, daß so viele Fremde sich 
ansiedeln, was nach ihrer Meinung der Stadt und 
Umgebung Eintrag thun muß!

— (91 u 6 beut A m t s b l a t t s  der „La ib. 
Z tg .") Verzeichniß der am 30. Oktober verlosten frai­
nifchen Gruudenilastiiitgö-Obligationeii. — Bei der 
Triester Statthalterei ist eine Forstivartfteöe mit der 
Station Casteluuovo zu besetzen. Bewerbungen binnen 
vier Wochen. —  In  Stockendors, Bezirk Tschernenibl, 
ist die Lehrerstelle mit 200 fl. Entlohnung zu besetzen. 
Gesuche bis 20. November an den Bezitks-Schulrath 
in Tschernenibl.

— (2(|Cit(<*V.) Ein kleines, aber nicht n»dankbares 
Publikum folgte vorgestern der Aufführung von Scribe's 
geistvollem, an Witz und Feinheit noch unübertroffen da­
stehendem Lustspiele „E in  Glas Wasser," und amüfirte sich 
in sichtlich heiterster Samte an demselben. Es ist ein wahres 
Mnsterlustspiel im strengsten Sinuc des Wortes, das in der 
That eine zahlreichere Tbeiluahme von Seite des P ub li­
kums verdient hätte, als sie ihm faktisch zu Theil geworden.
— Blieb die Darstellung desselben auch nicht durchwegs 
auf jener Höhe, wie wir sie gewünscht hatten, so können wir 
doch sagen, daß sie uns zum größten Theile befriedigte. 
Das wesentlichste Verdienst au diesem Abende gebührt un ­
streitig Frau Leo (Herzogin vonMalborough),Frau L ö c s  
(Strigait) und Herrn P u l s  (Boliiigbrotc), deren seines und 
zugleich auimirtes Spiel w ir lobend erwähnen müssen. Der 
trefflichen Darstellung im» Seite der drei Genannten ver­
dauten w ir cs auch, roentt wir manche kleine Störungen, 
die ait diesem Abende iii der Juszenirnug wiederholt zu 
Tage traten, und die bei etwas mehr Aufmerksamkeit sicher 
leicht vermieden hätten werden können, weniger lebhaft em­
pfanden Den Genannten zunächst wollen w ir F rl. K r  ä g e l  
als „Königin Anna" anerkennend hervorheben. Auch Herr 
T r e u  r i n g  er  war ein ganz guter „Mashant"

Ans dein Bereinsleben.
O n  der Mo»ntSi>crs<i!»i»lu»ll des M nfen luere ins 

am 31. Oktober) widmete der Borsitzende Berghauptmami 
T r i n k e r  einen Nachruf dein jüngst verstorbenen Vereins- 
mitgtiede I .  R ndesch, welcher durch viele Jahre an dem 
Mnsealverein deu wärmsten Antheil genommen batte.

Sodanlt besprach Herr T r i n k e r  die in deu siidöst 
lichen Niederungen der Alpen und ihrer Ausläufer stark 
verbreiteten, durch ©ilßmafferpetrefafte und Einlagerungen 
von Lignitkohle ausgezeichneten Kongerieuschichteu der obertt 
Ncogcnforiuation und zeigte einige darin vorkommende Pe- 
trefaktc aus dein Geschlechte Planorbis von Vragolovec in 
Bosnien und voit Tschernenibl (dem Ritter v. Fridau'schen 
Kohlenbergbau att der Lcichina) in Unterkrain, sammt der 
bei diesem Bergbau gewonnenen Kohle, welche durch Textur 
und Farbe sich von der den tieferen (marinen) Schichten 
der krainischen Terziärsorrnation augehörigen Sagorer und 
Möttnigger Kohle auf den ersten Blick unterscheidet.

Weiters machte Berghauptmann T r i n k e r  auf ein 
neueres, bedeutend mächtig abgelagertes Vorkommen von 
Speckstein ans der Gegend von Gradaz aufmerksam, welches 
M ineral nach einer vorläufigen chemischen Untersuchung 
außer kieselsaurer Thouerde auch eine bedeutende Menge 
kieselsaurer M  ignesia enthält, und so als Mittelding zwischen 
Speckstein und Bitdsteiu sich darstellt. Das vorgewiesene 
Mnsterstiick näherte sich seinem mineralogischen Charakter 
nach jedoch mehr dem erfteren als dein letzteren, und es 
dürste die technische Benützbarkeit dieses Minerals als 
Schmiere für Zapfenlager, als feines Poliermittel it. dgl. 
kaum einem Zweifel unterliegen.

Schließlich wurde noch ein Stück ocherigen Brauueiseu 
fteines aus derselben Gegend vorgezeigt, welches als wahres 
Naturspiet einem menschlichen Fuß auffallend ähnlich sieht 
und dem Laudesmuseuut als Geschenk übergeben wurde.

Prof. v. P e r g e r  berichtet über ein neues vom Aktien- 
vercin„Salitbritas" in Wie» patentirtes Wasserreinigungs- 
tnittel „Antexvl," welches, dem Wasser zugefetzt, innerhalb 
kurzer Zeit eine weiße Trübung erzeugt, die bald zu Flocken 
sich ballt und rasch zu Boden sinkt, so daß das Wasser obtte 
Filtration oder Seihen sich klärt. Das M itte l ist darum 
ein vorzügliches zu nennen, weil es nicht hios die die Hätte 
des Wassers bedingenden Kalksatze, sondern auch die orga­
nischen huwnsartigen Substanzen mitfällt und mithin selbst 
Snnipswasser durch dasselbe trinkbar gemacht werden kamt. 
Der Vortragende dcmonslrirt die Wirksamkeit des Reini­
gungsmittels, wobei er auch auf den Umstand hiuweist, daß 
durch das Antexol zugleich Kohlensäure aus deu Bikar­
bonaten des Wasser? iu Freiheit gesetzt wird, welche die 
Frische des Wassers bedingt, somit das gereinigte Wasser 
überdies noch frischer schmeckt, als das ursprüngliche.

Weiters gibt Professor Perger eilten kurzen Ueberblick 
über die Fabrikation der Zündhölzchen mittelft des gelben 
Fosfors und erwähnt die Versuche, die gemacht worden sind, 
um den röttieu, ungijtigeit Fvsfor in die Fabrikation der 
Zündhölzchen eiuzuführeu. Als diesbezügliche Beispiele führt 
er die schwedischen Zündhölzchen mit rothem Fossor an und 
zeigt schließlich Proben neuer giftfreier Zündhölzchen vor,



die in Wien von Herrn Lutz erzeugt werden nnd so feuer­
sicher sind, daß selbst die Post ihre Beförderung übernom­
men bat

Die Erzeugung dieser ZUndwaare ist für den Arbeiter 
vollkommen gefahrlos und in den Fabrikslokalitäten, die sich 
mitten in  der Stadt befinden, die Vuft so rein, als mit in 
jedem Wohnzimmer. Auch die Billigkeit der Waare läßt 
nichts zn wünschen Übrig, kostet doch das Taufend solcher 
Zündhölzchen lvko Wien nur 12 fr. im Detailhandel

Zum Schlüsse macht der Vortragende aus daS in neuerer 
Zeit als Luftreinignugi>mittel (Ozonerzeuger) verwendete 
Fichtennadelöl aufmerksam. Dasselbe wird durch Desiilla- 
tiou der Fichtennadeln m it Salzwasser gewonnen und mit 
Essigäther gemischt in eigene „Verstäubungsapparate" oder 
„Ventilatoren" eingebracht und so rasch der Lust mit» 
getheilt, die dadurch' ozouisirt und parfuuiirt wird.

Prof. v. Perger zeigte die Zeichnung eines kleinen Ver- 
stäubungsapparates vor, der brauchbar für jede Haushal- 
tnng ist.

KnstoS D e s c h m a n n  legte ein Exemplar des vom 
Buchhändler B a m b e r g  im Druck vervielfältigten Triglau- 
panorainas nach der P er n h a r  t's chen Federzeichnung vor, 
deren sehr genaue Kopirung durch Herrn Techniker Eduard 
Kr aschov i t z  besorgt wurde. Der sehr niedrig gestellte 
Preis von 5i> kr. für das Exemplar ermöglicht die Verbrei­
tung dieser in ihrer A rt einzigen Rundschau in allen Kreisen, 
wo ein Interesse für die großartige Alpennatur vorhanden 
ist. Den künftigen Triglauersteigem ist hicmit zugleich die 
Gelegenheit geboten, säinmtliche Bergspitzen, die man vom 
Trig lau sieht, zu fixireu, nnd die jetzige mangelhafte Be 
Zeichnung der Höhenpunkte im Pernhart'schen Panorama zu 
vervollständigen.

Weiters reserirte D  esch m a n n Über mehrere erst jüngst 
bekannt gewordene sehr seltene zoologische und botanische Vor- 
kommnifseinKrain. Erwies ein schönesansgestopftesExemplar 
des seltenen B a u  in sch l äfe rs  Myoxns I)ryas l ’till. vor. Das 
Thier wurde vom Apotheker I .  B r a u n e  in Gottschee an 
da« Museum eiugeseudet Es steht sebr nahe dem Billiche, 
nur ist eS bedeutend kleiner. Die Gottscheer Billichsänger 
nennen diesen Nager „Kesel" auch „Billichköuig," er soll 
viel bissiger sein als der Billich, und wird ebenfalls, obwohl 
als ein seltener Gast, in den Billichfallen gefangen. Dieses 
Thier wurde erst zu Ende des vorigen Jahrhuudertes vom 
russischen Naturforscher P a l l a s  als eigene A rt ausgestellt, 
man kannte cs anfänglich m ir aus Linßlaiid, später wnrden 
einzelne Exemplare in Ungarn nnd Oesterreich gefangen, 
Krain scheint seine westlichste Verbreitungsgrenze zu bilden.

Weiters hatte Herr Apotheker B r a u n e  mehrere Exem­
plare einer sehr schönen, in  Krain bisher nicht bekannten 
Glockeublnmenart, der Adenopbora suaveolens M eye«- 
eingesendet. Der Standort dieser seltenen Pflanze ist an 
der Morobitzer Alpe im Gottscheergebiete nächst Eben am 
Absturze ins Eubrankathal.

Schließlich legte Deschina un einige seltene Pflanzen 
des Kumberges in getrockneten Exemplaren vor. Hieher gehört 
Dentaria tripliylla VV. K., ober Zavrsje in der 'JJähc des 
Bauernhofes Paulic in Gebüsch vorkommend, bisher nur 
Von Kroatien, von den Gottscheerbergen bei Nefseltbal, vom 
Gorjanzberge nnd aus der Umgebung von ISilli bekannt; 
sodann den schönen Itanunculus Thora L., anf trockenen Berg­
wiesen bei Simerno am östlichen Rücken des Kuin vor- 
kommend; in  der Nähe der Filialkirche von Cimerno wächst 
anch Aristolochin Wllld. Der Vortragende besprach
die merkwürdige dichogamische Befruchtung dieser Pflanze 
mittelst einer winzig kleinen Fliegenart, wovon Exemplare 
in S p iritus  vorgezeigt wnrden. Es ist gewiß höchst inter­
essant, daß die vom deutsche» Botaniker H i ld  e b r and bei der 
auch in Krain häufigen Aristolochin Clenmtilis beobachtete 
nnd in  den Pringsheiin'scheil Jahrbüchern der wissenschaft­
lichen Botanik, Band V., Seite 343—358 veröffentlichte 
Befruchtung auch bei der viel selteneren Aristolochia \iallitla

platzgreift.  ____________

(fnincfcnDct.
UnterleibSbruchlciScnde werden auf die 

Nummer enthaltene bezügliche Annonce von <8. (
CßßCV aufmerksam gemacht.   ;____

Witterung.
Laibach,  2. November

Trüber Tag, Vorm. Winddrehung von SW . nach O., 
in  den Bergen Schneefall. W ä r m e :  '."iorp.ctis 6 l'ht 
t f> <; , -ii imm. a »l--t +  8.0" C. B a r o m e t e r  im fallen 

732.70 Millimeter. Das vorgestrige Tagesniittel der Wärme 
j- 3.0", das gestrige +  4.8", beziehungsweise um 4.5" und 

2.5° m itcv dem Normale.____________

"äiißcfommeue Fremde.
Am 1. November.

G lK f a n t .  Pipau Anton, Pipan Franz, Vezza, Dol 
nitscher, Agent, Weisner und Lanzin, Kauft«., Triest. 
Kroath, Graz. -  Spitz, Linz. D r. Gleich und Harf­
ner, Kauft» , Wien. — Langer, Inspektor, Ponovic. — 
Koschier, k. k. Bezirksrichler. '  Tobnn, Kanfm , nnd 
M ilanz Julie, Graz. — Mitzky, Handelsm, Kanischa. 

>ütntei, ’&S eve i. ^ivsenberg, Alezeler und Lupp»», Kauf 
leute, und Beiion, Architekt, Wie». — Baron, Kauft»., 
Kanischa. — Pogacnig, Besitzer, Oberkraiu. Dr. Atzin- 
aer, Hallstadt. — Zippe und Hailhal, Beamte, Triest. — 

Hrastnig.. — Jerancic, Hausbesitzer,

B n i c r i s c l i e r  Hof. Daubal, Bereiter, Wien. — 
Tnrnowskt), k. k. Oberarzt, Tarvis.__________________

Lerstorbeue.
D e »  31. O k t o b e r .  Der mohlgeborne» Frau Luzia 

Kllttel Edle von ZrobrovSky, Prosessorowiiwe, ihr Kind 
Ignaz Alois, a ll 5 Monate, in der Stadt Nr. 313, und 
Fia»z Groschel, Prooiatttbäcfer, alt 46 Iahte, in der Stadt 
Nr. ls ti, bcidv aii der Litugrnlnberkulose. — Johann Ouucs, 
Taglöhuer, alt 48 Jahre, im Zivilspiw l an der Entarlnug 
der Uuterl ibSorgane. — Gertraud Snhadob. ik, Juwohuers- 
witwe, alt 67 Jahre, und Margaretha Jereb, Inwohnerin, 
alt 72 Iahte, beide im Z iviljp ita l an 3)(arat>mu«.

D e n  1 N o v e m b e r .  Dein Herrn Johann Has­
linger, Maschiitfühi'ci: der Südbahn, feilt Sohn Äitlo ii, alt 
13 Jahre 2 SDionote, an Ser Wieiierftraßc 91 r. 86 an Gc- 
htritlähtnung. — Andrea« tSeuiea, Musikant, alt 46 Jahre, 
im Ziotlspital an der Lungentuberkulose. — Herrn Paul 
Herrmann, k. !. Major in Pension, alt fc9 Jahre, in der 
Stadt Dir. 8 an der Lnngenlähmnng. — grau Jnliaua 
Jeuko, k. k Bezirksvorstehcrswtitve, alt 37 Jahre, in der 
PulauciDoi'flabt Nr. 8 am Leberkrebse. — Maria Brezar, Jn- 
roohttetin, alt 52 Jahre, ist beim Koschier na brod att 6er 
Wassersucht geftorbeit ttitb von da nach Laibach zu S t. (füjristof 
überbracht worden.

A n m e r k u n g .  Im  Monate Oktober 1871 sind 
70 Personen gestorben, unter diese» waren 30 männliche« 
un i 40 weiblichen Geschlechtes. _________________

Gedenktafel
über die am 4 . N o v e m b e r  1 8 7 1  stattfindenden 

Lizitationen.
3. Feilb., Jnvan'sche Real., Watsch, BG. Littai. — 

2. Feilb., Jnrmann'sche 'Jieal., Obersenica, BG  Laibach. —
2. F e ilb , Bergant'sche Real., Schischia, BG. Laibach. — 
1. Feilb., Laser'sche Real., Malavas, BG. Großlaschitz. -
3. Feilb , Kociaitctc'sche Real., Großpolland, BG. Nassenftrß.
— 2. Feilb., Stnpar'sche Real., Schöpsendors, BG. Seisenberg.
— 2. Feilb., Rom'sche Real., Tanzbüchel, BG. Tschernembl.
— 3. Feilb., Zalar'sche Real., Kovsce, BG. LaaS.

Theater.
H e u t e :  Ter M üller »uv sei» Kind. Volksdrama 

5 Auszügen von Dr. Ranpach.

1“ ll .8
ist nur den 2. nnd 3 d. M . Vormittags sehr schöne

Damenwäsche, Bettwäsche, seines 
Tischzeug

zu besichtigen. (518)
A u f H erren- nnd Tamenwäsche werden Bestel­

lungen be re itw illig s t entgegengenoinnien.

Zahnarzt V. Paiehel aus Graz
orbitiirt ans der Zabubeilkuude und Zahntechnik noch den 
ganzen Monat November von 9 bis 12 nnd 2 bis 5 Uhr 
im Zetinovich'schen Hanse, Sternallee Nr. 37, im 1. Stock.

(496 —ö)

tll

Danksagung.

len
Allen Verwandten, Freunden nnd Bekann-
dic sich während des langwierigen Leidens 

(einer ihm unvergeßlichen Mutter, der Frau

Johanna Galle
geb. Savinscheg,

so theilnahmsvoll bewiesen Mid an ihrem Leichen­
begängnisse so zahlreich sich betheiligt haben, spricht 
Hietnit seinen tiefgefühlten Dank ans

(sig) C a r l  G a lle .

wegen Geschäftsnliergalie bis 15. Nov. d. I .
in  der

Schnitt- & ModtMtM'il-HiiMllllg
des

Albert Trinker
am .Hauptplatz in Laidach.

Gleichzeitig werden jene p. t. Kunden, welche an obige 
Firm a noch Zahlungen zu leisten haben, freundlichst ersucht, 
ihre bezüglichen Rechnungen bis 15. November d. I .  zu 
ebnen. ' , (514—2)

|/ür llntcrleilislirndjlfilifnk.
Die Brnchsnllie von («. T t» r;e » c g g c r in 

Herisau, Schweiz, hat in  Folge ihrer vorzüglichen 
Wirlsamteit bei N n tcrlc ibsbriiche», Muttervorfällen 
und Hämorrhoiden vielseitigsten Dank geerntet. Zahl­
reiche Atteste bestätigen eine UüllftällbiflC 1' i  iu  11 ft 
selbst bei vera lteten Fällen. Ans srankirte Anfragen 
wird Gebrauchsanweisung gratis versendet. — Zn be­
ziehen in Töpfen zu 3 fl. 20 kr ö. W. sowohl durch 
den Erfinder selbst, als durch Herrn Joses WeiS 
zur Diohrenapotheke, Tnchlanben 91 r. 27 in  Wien.

(177—11)
ir* imwaiOTW»'» —■» > m iw» Mwojiuwin'. v*ve.

Wiener Börse vom 31. Oktober.
tiBüVdSiaatefccä.K

-p^c.r^ente, öst.Pav 
drc>. d to. öst.iu Ä i i i '

Vofe von 1964 . . - , 
tfüfe von 1860, gatifte; iüo 2üii> o 
£ofe voy. 1860# QfttÄft. l *4 5 ) i 
l?ratmen1q?. v. V364

v>t ix x id e n t l . -O  •

Steiermark 
Stämtcn, Ärain 
u. Küstenland 5 * 

ungaru . . >u 5 .
frroat. u. S la^ . 5 
Siebenbütß.  ̂ 5 ,

58 ’0 (
, 8 20; €58 .SO' 

.. 92 — 25

. 100 70 ICO 5*0

yO 50 j

Öc'ib
-'ett Hyvory.-Bau? 95.

*>iare 

95 50

85.7 f> 
SO. 25

14 50

86 
80.tü 
88 .

in dieser 
Ltnrzcn- D a n k s a g n u g .

Für die ehrende zahlreiche Theilnahme beim 
gestrige» Leichenbegängnisse meines verstorbenen
Bruders

Johann Wernig
sage ich im Namen aller Angehörige» den Be­
treffenden, besonders aber den Mitgliedern der 
Laibacher freiwilligen Feuerwehr, den aufrichtigen 
Dank.

Laibach, 2. November 1871.

Thomas 26m«n,
Seifensieder nnd Hausbesitzer.

Aotien.
.^inticnalbant . .
tlnicn - Bank . .
■sirebitanfxalt . •
i t . ö. CScompte-Gei 
^nglo-üsierx. Bank 
Oest. DcdeNcrcd.-A. .
Oest Hypoth.-Bank . .— ! —
-Ateier. 240 - | —.
Kranko - Nnftria .
«cif. Kerd.-Nvrbb. 
SNdvabn-GeseÜsch.
-•.-..•f,<5(tf»&ctSr<Äafn. '44 .— S44.f>n

783. --1790 
26' .-OjjtOü.ftO 
5-97 71' 2i«7. () 
970. 975 -
*.‘ 8 40/-: 8 6 

270 —

i t2l).80i J21-
2t

1UC

S üdb.r- Wes: zu 690 Fr. uo .2< i 10.60
dto. Sons 6ptz't. 2 3 1 .-  — 

Nordb. (100 ft. L M .) 10n.— 10o.25 
Sieb.-B.<2oo fl.ö .W .) *-8 cO #».— 
Staat^bayn pr. Stück 137.— l?8 — 
©taattfb. pr. S t . 1867 136.- 137.— 
8!udvcst<h.t300st.o.W.) no.öo u l.— 
^ran^3cf.(200f!.@ .); 99.— 9v.25

7uOsv.
t e i l t  100 fi. v. ä 1. 

T -vn.-Dam l.ssH.-Ges.
M 100 ft. EM. . 

trieftet 100 fl. CM.
dts. 50 ft. ö.W. 

k ?ener . 40 ft. ö.W 
Salm . „ 40 „
'MfiV .  ̂ 40 „ 
<»farh . „ 40 ,
St. G enotZ„ 4.0 * 
Vürdischgrätz 20 „ 
ßBalbficin . 20

. X86.51) j  87.50

— : 98 — 
120 50 121 60 
59.— ! 6 0 .«  
82.— ! 33 — 

i 4L.50 13 60 
28 50 23.—

10

c  ic b e n b .  Ebenda!-'.!  
St.-.a tSbahn. . .
Amt. dofef -*:

Bülfv. . 

Püttsdbriofjc

’i .- t5rebirait^ .
QÜg.cst.Bod.°L7:edic. 
bto. Ü! s s - j .  ttttfii. -

2<U.— >6)
, .12 50 >73 50 
. 40».- - 401.— 
, 211. - Vll/0 
.1 7 4  — 175 - -  

,81 2b 181 73

109.29.*
vodss?.

!'l- 100 (libb.Sß.j 
.a!f. 100 fi

6
31.60) 

i 24.5
| tl. —|

14— i
14 -

38.— 
82.— 
$5 —
23- 
16.-

9 ) 80 ĈO.- 
91). < 0 ICO

J-8.S0 89. 
87.50 88 

10f>-2 lit . -5( 
86 50 87 --

li 10 ©ter:.!J;7 60 U7.Ü0
44 90 45.—v 100

.-".tj.Mün- Uvro.icc. 
V0>v/ran»:5fttiff . . .

5 69 5 04
| 9..t7» ».88 

1.77 I 1 7 i6 
‘117.6)11».--

qcv,
Zi,it i i v. Goßlet, 
Untertrain.

^  -  -  f
der sich auch als «s ia-A sser verwenden läßt nnd ledigen 
Standes ist, findet bei ■ m ir gegen gute Bedingnisse sofor­
tige Aufnahme. (51b—2)

Albert Samassa.

Telegrafischer Wechselkurs
November.vom

5perz. Rente österr. Papier 5<15. — 5perz Rente 
österr. Silber 08 50. — 1860er Staatsanlehen 101.—. — 
Bankaktien 791. — Kreditaktien 300.80. — London 117.10. 
— Silber 116 75. -  K. k. Miinz-Dnkaten 5 60. — Na- 
poleonsd'or 9.34.
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